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Lmtlicker Teil .
Der l . tvsi .

Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 7. April
[1919 Hst der 1 . Mai in Baden als gebotener Festtag im Sinne
der Verordnung vom 18. Juni 1892 über die weltliche Feier der
So «r- und Festtage erklärt worden.

Mit Rücksicht darauf , daß infolge d»r uirgünstigen Witte¬
rung alle landwirtschaftlichen Arbeiten außerordentlich in
Rückstand gekommen sind, Hit das Münsterium « es Innern die
Bezirtksämter angewiqsen, landwirtschaftliche Arbeiten aller
Art» einschließlich Gartenaisveiten , die an diesem Tage vorge-

zrommen werden sollen, zu gestatten .
Gleiches bei Anhalten der ungünstigen Witterung für die

genannten Arbeiten auch an den nächsten Sonntagen anzu »
prdnen, ist dem Ermessen der Bezirksämter überlasten worden.

* Genua.
VIII .

'
Es wäre völlig falsch , wenn jemand annehlnen wollte ,

- atz Lloyd George die Beteuerungen seiner friedlichen
Gesinnung und seines Wunsches, die Entente mit
Frankreich aufrechtzuerhalten , nicht ernst
nieinte . Lloyd George ist offenbar wirklich davon über -
zeugt, datz der Friede Europas am besten garantiert
werde , wenn England und Frankreich harmonisch
zusammarbeiten . Und wenn man bedenkt, welche
Opfer Frankreich gegenüber Lloyd George bereits in¬
folge dieser seiner Politik gebracht hat , wird man am
besten erkennen, datz seine Überzeugung echt ist. Aber
selbstverständlich darf dieses erstrebenswerte harmonische
Zusammenarbeiten mit Frankreich nicht dazu führen , daß
England nach und nach aus den ellropäischen Händeln
pusgeschattet wird , und daß Frankreich eine Art Schutz -
Herrschaft Über den ganzen Kontinent gewinnt .

Und hier ist der Punkt , wo sich ganz von selbst die
englische und die französische Politik
scheiden müssen . Schuld daran ist nicht England ,
sondern allein Frankreich . Bei einein nur einigermaßen
vernünftigen Verhalten lvürde Frankreich , unterstiitzt
von England , gewitz keine schlechten Geschäfte machen :
und seine Machtstellung würde sich dernmtzen verankern
lassen , datz sie unangreifbar erschiene . Frankreich aber
will mehr : es will Träume in die Wirklichkeit übertra¬
gen, die schon die französischen Könige und Napoleon I .
geträumt haben. Die Pariser Staatsmänner aber , die
ihre Politik nach diesen Trärnnen einrichten , haben alle- *
samt ganz vergessen , datz letzten Endes die Politik der
französischen Könige und Napoleons I . gegen Eng¬
land gerichtet war und gerichtet sein mußte , und
datz diese Politik , so siegreich sie oft zu Lande war , kläg¬
lich ins Wasser fiel , sowie das Ringen um die Macht mit
England begann.

Und so ist es auch heute noch ! Kein europäischer Staat
ist . und zivar vornehmlich aus wirtschaftlichen Gründen ,
so sehr am europäischen Gleichgewicht interessiert , lvie
Großbritannien . Urid tver dieses Gleichgewicht zerstört ,
wer sich selbst z»»rn Beherrscher des Kontinents auf -
fchwingen will, der wird damit ganz von selbst zum
Feinde Englands . Frankreich ist es, das diesen
verhängnisvollen Weg beschrftten hat .

Noch ist es Zeit , ihn z»t verlassen . Und Lloyd Ge -
orge tut alles , um den Franzosen ein Einlenken zu
empfehlen und zu erleichtern. Auch jetzt hat er wieder
die unglaubliche Rede Poincares in einer Weise
beantworten lassen , die deutlich zeigt, wieviel ihm
daran liegt , den Bruch zu verhüten , die aber ebensosehr
zeigt, wie sehr sich bereits England inner -
lichaufdiesen Brucheingerichtet hat . Lloyd
George hat erklären lassen , daß das britische Reich ent-
schlossen sei, alles aufznbieten , um zu verhindern ,
datz Europa nochmals zur Schlachtbank
geführt werde . Der Zusammenhang aber , in dem
dies gesagt wurde , läßt klar die Tatsache hervortreten ,
daß England einzig und allein von Frankreich
Schritte befürchtet , die Europa nochmals
Sueinem Schlachtfelds machen könnten .

Die Rede Poincares wird von Lloyd George als eine
schr ernste Angelegenhkit aufgefaßt . Dem scharfsichtigen
Diplomaten ist es nicht entgangen , welch eine eigentüm -
üche Inkonsequenz darin besteht, datz Poincare das ge¬

meinsame Vorgehen der Entente befürwortet und doch
gleichzeitig androht , Frankreich »verde gegebenenfalls
anchohrredieUnterstützungseinerAlliier -
ten handeln . Diese Drohung sei ein unmittel¬
barer Verstoß gegen das Abkommen unter
den A litt er ten . Poincare hätte sich über eine so
bedeutsame Erklärung mit den übrigen Allier -
ten vorher verständigen müssen . Poincare
habe also ohne Mandat der übrigen Ententemächte ge¬
sprochen . Mit aller Deutlichkeit müsse festgestellt werden,
daß die Rede Poincares lediglich den fran -
zösischen Standpunkt wiedergebe , einen
Standpllnkt , dem sich aber England nicht
anschließen könne und wolle .

Wir meinen , daß diese Worte an Klarheit nichts zu
wünschen übrig lassen . Sie machen Frankreich darauf auf .
merksam, datz der Bruch unvermeidlich ist, wenn es allein
vorgeht , ein Bruch, den allerdings England aufs Tiefste
bedauern würde . Das britische Volk scheint in sei¬
ner großen Mehrheit hinter Lloyd George zu stehen . Mit
Altsnahme der Northrliffe -Presse, die ja von jeher im
französischen Fahrwasser segelte , verurteilen alle Lon-
doner Blätter die Rede Poincares aufs Entschiedenste
und zeigen damit , daß sie den Kernpunkt der Politik ihres
Ministerpräsidenten wohl erkannt haben.

Inzwischen wird in Genua über die russische
Frage und über den FriedensplanLloyd Ge¬
orges weiterverhandelt . Doch sind die Aussichten aus
eine Einigung ziemlich gering . Auf der einen Seite
sind es die Russen selbst, die eine solche Einigung er-
schweren : auf der anderen Seite ist es vor allem Frank¬
reich , das sowohl in der russischen Frage , wie in der
Frage der Friedensabmachnng eine Taktik verfolgt , die
man Wohl schon nicht mehr anders als Sabotage
nennen kann. f \ v -

Was dieRussen anlangt , so haben die sich nach dem
Urteil ruhiger Beobachter lange nicht als die gewandten
und staatsmännisch veranlagten Polittker entpuppt , die
manche Leute anfangs in ihnen erblicken wollten . Sie
sind geschickte Agitatoren und Debatter , aber keine wirk¬
lichen Staatsmänner und noch nicht von jenem Verant¬
wortungsgefühl beseelt , das allein sie instand setzen
könnte, den Interessen eines so großen Volkes, wie des
russischen , gerecht zu werden. So liefern sie Frankreich
manchen billigen Vorwand . Und wenn überhaupt noch
verhandelt wird , so ist das wieder vor allem das V e r -
dien st Lloyd Georges , der auch jetzt wieder hat
erklären lassen , datz England durchaus bereit
sei , mit dem russischen Volke einen wirk -
lichen Frieden zu schließen , ohne sich um die
Statsform in Rußland zu kümmern, und daß man es
wohl verstehen müsse , wenn zwei Staaten , wie Rußland
und Deutschland, die doch aufeinander angewiesen sind,
sich numnehr in aller Form genähert haben .

Frankreich sabottert vor allem den Fried ens -
plan Lloyd Georges , nach welchem sich alle in
Genna vertretenen Staaten verpflichten sollen , in den
nächsten zehn Jahren keinen andern Staat mit den Was-
fen anzugreifen . Auch hier hat die französische Delega¬
tion allerlei Einwände erhoben, die natürlich zu begrei¬
fen sind , wenn nian sich vorstellt, datz Frankreich Deutsch¬
land gegenüber kriegerische Absichten hegt und lie¬
ber heute als morgen mit bewaffneter Hand in Deutsch-
land einmarschieren würde . Möglich ist es ja , datz die
Konferenzteilnehmer sich doch noch in letzter Stunde allf
eine gemeinsame Friedenserklärung einigen . Aber man
kann sicher sein , datz diese Erklärung so abgefaßt sein
wird , daß ihr lediglich em platonischer Charakter zu-
kommt.

Das wakre Ziel der fran¬
zösischen VesatzungspolMK .
Unter der Überschrift «Frankreichs Rumpf um die Vor¬

herrschaft in Europa " veröffentlicht Dr . Wolfgang Schneidetvin
im „Rheinischen Beobachter" einen Artikel, der sich eingehend
mit den in letzter Zeit immer zahlreicher auftauchenden Nach¬
richten über einen neue« ftanzöschr» Aufmarsch am Rhein
beschäftigt. Wenn sich verschiedene dieser oft sehr alarmie¬
rend klingenden Meldungen hie und da auch nicht völlig auf
ihre Nichtigkeit nachprüfen ließen, semger aliquid haeret .
Die Erfahrungen der letzten Jahre — turnt denke nur an

die Wochen vor der Besetzung Frankfurts und der Ruhr ,
brückenköpfe — haben außerdem zur Genüge bewiesen, datz
man solche vielleicht stellenweise schwer kontrollierbaren Nach¬
richten nicht auf die leichte Achsel nehmen darf .

In dem angezogenen Artikel geht der Verfasser von de»
letzten Kammerreden Poincares , also der ftanzösischen Poli ->
tikers aus , der «von jeher am energischsten für eine Revanche-
Politik gegen Deutschland eingetreten war " . Die Äußerung, »
des französischen Ministerpräsidenten sowie die Lektüre dch
Pariser Presse können bestätigen, daß „Frankreich nicht ge»
will» ist, seine« Imperialismus eiuzudämme», stader » datz
es vielmehr die Besetzung der Rheinland» als miliiwriftische
Jnvasionsbasis zur ständige« Bedrohung Deutschlands zu
mißbrauchen gewillt ist" . Dann heißt es iveiter :

Denn stärker als je zuvor hat sich in den letzten Woche»
Frankreich als der Saboteur jeder BSlkerstltvaritSt erwiesech
Während die Amerikaner begonnen haben, ihre Truppen i«
Rheinland zurückzurufen, ist der franzöfifche Militarismus
am Werke, seine Fremdherrschaft .nicht einzudämmen, son¬
dern auSzndreiten . Seit Wochen werden aus dem Elsaß und
dem Rheinland «eue französische Trupprnverschiebungen <m
die deutsche Grenze gemeldet. Eitte Anzahl marokkanischer
Tirallleurregimenter ist auf jeden Fall bereits in der Pfalz
und aa der uutere « Mosel eiagetroffen. Dabei wird die Auf.
marschberettschaft vtx schon im besetzten Gebiet stehenden
Truppen immer mehr verbeffert und so die französische Sol -
dateska angriffsbereit gemacht . Die Kavallerieregimenter
der im besetzten Gebiet stehenden ftanzösischen Kavalleriedivi»
sionen werden beschleunigt mit Straßenpanzerwagenabtri -
lungen ausgerüstet , die mit Geschützen und Maschinengewehre»
amiert sind. Am 29 . März hat ein Kurieroffizier des Pa¬
riser Generalstabs Befehle für das Mainzer französische

Oberkommando der Rheinarmee überbracht, auf Grund deren
am 31 . März sämtliche französischen Korps- und Divisions.
generale mit ihren Genmalstabschefs in das französische Haupt¬
quartier zusammrngerufen worden sind . Auch der belgische
Oberkommandierende aus Aachen soll sich an ihr beteiligt
haben . Die ständige Verminderung der angelsächsischen Trup¬
pen im Rheinland und die immer festere und breitere Organi¬
sation der französisch -belgischen Truppen machen die Gefähr¬
dung des deutschen Westens zu einer immer mehr bedrohliche ,
reu Angelegenheit .

Der Ernst dieser Gefahr wird in vollem Maße deutlich, , wenn
nian erkennt , datz die Rheiupolitik PoincareS nicht das isoliert »
Vorgehen gegen eine bestimmte deutsche Landschaft bedeutet,
sondern ein integrierender Bestandteil der ftanzösischen Macht¬
politik ist , die von allen Seiten her das besiegte Deutschland
eingefteist Hai . Denn Franfteich hat nicht nur durch die Schaf¬
fung einet starken polnischen Staates und die Zerstückelung
des deutschen Ostens mittels der Schaffung des polnischen Kor¬
ridors und der Zerreißung Obcrschlrsiens das östliche Grenz ,
deutschtum aufs Schwerste bedroht, sondern es versucht auch
die gesamten Oststaate« in einem Ring der von Finnland bi»
Rumänien reicht, seiner Machtsphäre und feinem Kulturimpe -
rialiSmus dienstbar zu machen .

Heute sichert Frankreich seine Machtpolitik durch die Mit¬
wirkung brauner und schwarzer Kolonialtruppen, heute stellt
es den Europäern inferiore Rassen in den Dienst seines Mili -
tarisntus , um sich mit ihrer Hilfe die Hegemonie in Europa zu
erobern . Damit ist der französische Imperialismus nicht ttur
eine Bedrohung des Deutschtums, nicht nur dar ständige Hemm¬
nis des europäischen Friedens geblieben , sondern er ist zu ei .
ner ernsthaften Gefahr für dir Rolle der weißen Raff« in de »
Welt und für den Bestand der abendländische « Kultur ge¬
worden .

Diesen Worten ist kaum noch etwas hinzuzufügen . Es sei
denn der Wunsch , daß unserem Vaterlande die drohende Ent¬
ladung der wie ein schweres Gewölk am politischen Himmel der
Grenzmarken aufziehenden neuen Gefahren doch noch erspart
werden möge. Doch wo lebt heute noch in der Welt die Göt¬
tin „Gerechtigkeit" ?

ßdolitiscbe Neuigkeiten.
Die Bronkerenz von Genua .

* Eine ErASrun , de» Reichskanzler».
Vor den in Genua anwesenden deutschen Journalisten führt»

Reichskanzler Dr . Wirth folgendes auS:
Mir liegt daran , eine feierliche Erklärung in Ihrer Mit «

abzugeben . In ftanzösischen Zeitungen wird di« Frage ge¬
stellt, ob der Bertrag von Rapallo vollständig veröffentlicht ish
ob er geheime Bestimmungen enthält, oder ob er politische «
oder militärische « Zwecken als Vorwand dient. Meine Erklä¬
rung lautet : Der Vertrag ist vollstäadig veröfftntlicht wordeg
und enthält keinerlei geheime Bestimmungen poetischer od.'



militärischen Charakters . Sa ^u fuge ich hinzu : Er ist nach un¬
srer Auffassung als Krirdcnsinftrument zu Ivürdigen, und er
ist auch der erste wahrhafte Friedenspertrag zwischen zwei
ßkö ' kern , die miteinander in blutigem Ringen gestanden haben,
kr macht mit der Vergangenheit in gewissem Sinne « tabula
rasa "

. Worauf es für uns ankonmin , das ist, mit dem russi¬
schen Balkr zu einem wirklichen Frieden , u kämme « und der
HaudrlSwelt zu ermöglichen, »ach Osten freie Bahn zu rrhal -
ten . Wer uns nachfolgt aus diesem Weg« , ist bei uns will-
kominen , und wir würden es sehr begrüßen , wenn in Genua
die Westmächte mit Rußland zu einem Abschluß kommen, der
ebenso wie der Vertrag von Rapallo friedlichen Entwicklungen
die Wege ebner .

Ein Gespräch mit Rathenau .
All » einem Gespräch mit Minister Dr . Rathenau gibt der

Korrespondent der „Neuen Züricher Zeitung " folgende Äutze.
rungen Rarhenaus wieder:

..Sie stutzen , daß wir uns gerade Genua zum Abschluß des
Vertrag » ausgesucht haben ? Wir haben es nicht ausgesucht,
es wurde uns aufgedrängt . Hätten wir da» Abkommen vor¬
her abgeschlossen, etwa in Berlin » so hätten unsere Gegner das
als Sabotage der Konferenz ausgegeben. Hätten wir es nach¬
her getan, so hieß eS : Das haben sie in Genua im geheimen
ansgeheckt . Als uns die danernde Isolierung zwang, rasch zu
handeln , schrien die ander« « aus , wir hätten geheiure Diplo¬
matie getrieben . Ich setre ringsum nichts als geheime Di -
plomatie !

Die Russen sollten ihre Verträge mit der Entente auf Grund
des § 118 abschließen, der auch ihnen in Versailles den An¬
spruch auf Entschädigung durch uns sicherte . Sie fragen ,
warum wir nicht aus ' den freiwilligen Verzicht der Russen auf
diesen Anspruch vertrauten ? Weil sie, auch wenn sie wollten»
nicht verzichten durften , sonder» genötigt waren , ihr, Forde¬
rungen gegen »ns an Frankreich zu zedieren.

Unser leitender Gedanke konnte nur der sein : endlich wiedc »
mit einem Volk in freundlichen Wirtschaftsaustausch zu treten »
mit einem Nachbar, dem wir nicht durch Schuldknechtschaft
verkauft sind. Ist dieses Ziel , das zu erreichen uns die andere
Grilppe Äs zuletzt verhindern ivollte, nicht selbst den Lärm
wert , der ungerecht darüber entstand ? Sie meinen, Frank¬
reichs Mäßigltug zu stören, wäre ein zu hoher Preis ? Wir
haben alles getan , um immer wieder eine Woche oder einen
Monat Paris zrr beruhigen . Trotz aillen Opfern haben wir
volles Vertrauen nie errungen .

Sie wenden ein , ich hätte »«einen Ruf als Pazifist aufs
Spiel gesetzt ? Von mir ist nicht die Rede. Wenn aber die
Führer unseres Kabinetts mit ihrem ehrlichen Willen zur Er¬
füllung der Verträge uns den Beifall früherer Gegner errun¬
gen haben, so könnten wir doch nicht Lelbensintereffen verletzen ,
nur urn uns diesen Ruf z» erhalten .

Ich freue mich daß Sie mich einen guten Europäer nennen .
Ader Sie werden mit erlauben , auch ein guter Demtscher zu
fein . Ich habe den Krieg nicht verloren , aber wie wir das
Land übernommen haben, so sind wir verpflichtet, es zu stär¬
ken und ihm Freunde zu werben. Auch die innerpolitischen
Schwierigkeiten, die Sie für uns zu fürchten scheinen, werde»«
kommen; wir »vollen sehen , ihrer Herr zu werden . Aus Furcht
davor durften wir nicht die Verständigung »nit einem willigen
Nachbar vorvcilassen, zu der wir als souveräner Staat berech¬
tigt und mit dem wir wirtschaftlich verbunden sind . Gerade in
der Schweiz sollte man doch die völkerverbindende Grundidee
dieses Friedens willkominen heißen, der ziun ersteninal Per¬
geben, Vergesse »!, Verzichteir, Kooperation zur Grundlage
nimmt . Niemand denkt daran , etwa der Schweiz vorgreifen zu
wollen, wen» sie ihre Schulden von den Russen eintreiben will.

Wir unsererseits haben sie als Macht anerkannt , haben un-
sere Ansprüche als ausgeglichen betrachtet und sehen uns zum
erstenmal feit 1918 einem kriegführenden Lande gegenüber in
rein wirtschaftlicher Verbindung , ohne die Last der Berschnl-
»ung zu fühlen ."

Eine englische Mahnung an Frankreich.
Der ftolitifche Sekretär Llohd Georges , Sir Eduard Grigg ,

gab englischen und amerikanischen Pressevertretern gegenüber
eine Erklärung ab , in der er über die Rede Poincares sagte :

Alles, was Poincare über die Wichtigkeit der Zusammenar -
beit der Alliierten gesagt hat, findet unsere herzliche Zustim¬
mung . Der einzige Kommentar , der für den Augenblick ge¬
macht werden mnß , ist der, daß die Rede ohne vorherige Bera .
tung mit den Alliierten gehalten wurde.

Die Worte des französischen Ministerpräsidenten , daß Frank¬
reich eine Aktion innerhalb Deutschlands unternehmen würde,
»h die Alliierten sich beteiligen oder nicht, sind in keiner Weise
geeignet, die Zusammenarbeit zu sicher«.

Die französische öffentliche Meinung ist besorgt und aufge¬
regt über das russisch -deutsche Abkoininen und ist überzeugt ,
daß das russissick)-deutsche Abkommen in der einen oder ande¬
re »» Weise ein Ergebnis der Genueser Konferenz ist . Dieser
Gedanke ist in Frankreich durch falsche Darstellungen in der
britischen und französischen Presse genährt worden. Grigg
fügte hinzu : Wir hegen keine Besorgnis vor einer deutschen
»der russischen Drohung in Europa . Wenn Deutschland und
Rußland isoliert find, muß allerdings zwischen ihnen eine enge
Freundschaft bestehen . Die britische Regierung ist entschlossen ,
die Heiden Länder davor z » bewahren» auf die Schlachtbank
geführt zu »»erden . Wir wollen eine offene und menschliche
Politik gegenüber Rußland . Allerdings, sagte Grigg , sei die
Haltung der Russen einer Regelung schwierig . Man könne sich
schließlich nicht auf ein unendliches Schachern nach orientali¬
scher Manier einlaffen.

Lord Birkenhrad,
der Präsident des englischen Oberhauses , hielt im Kreise eng¬
lischer und amerikanischer Pressevertreter eine Rede, in der er
die Ansicht der englische » Öffentlichkeit über die Konferenz
darlegte . Gewiß werde uum auch von dieser Konferenz ein«
völlige »Heilung für »Ale Übel nicht erwarten können, »veil es
überhaupt keinen Weg für «ine rasche wirtschaftliche Gesun¬
dung der Welt gebe . Aber die Leiden könnten wenigstens ge-
mildert werden . Die Welt lebe vom Handel mit wenig« «
Ausnahmen , wie Frankreich» das sich selbst genüge, während
für England der internationale Handel eine Lebensfrage sei.
Da es England an Absatzgebieten fehle, sei die Wirderherftel -
lnng der euroväischen Märkte unerläßlich . Nicht »mr in Eu ^
ropa , sondern auch in Rußland sei der Arbeitswille der Bevöl¬
kern^ groß. Hinfichtlick Rußlands betonte Birkenhrad . jede
Ration habe das Recht , die RegierungSform zu wählen , die
ihr »m besten passe, ob sie dem AnSlande gefalle »der nicht .
Rußland habe Europa ebenso sehr nötig , »vie Europa seiuer
bedürfe . Eine Verständigung mit Rußland sei sehr wohl nrög-,
Ach« wen »» Rußland Leben und Gut der Ausländer fichcr-
stelle. Dies« Konferenz tön »«e vielleicht die europäischen Völ¬
ler von der Furcht vor »vciterei» Feindseligkeiten befreien.
Wenn Nußland und seine Nachbarn gegenseitig keine Angriffe

zu befürchten hätten, so könnten sie ihre Tätigkeit ganz fried-
lichen Zwecken zuwenden . Birkenhrad wandte sich nachörück-
lich gegen die Behauptung der ertglischen Oppositionsparteien ,
daß in Genua »nchtS geleistet werde : Entweder könnten solch«
Leute die Tatsachen nicht bewerten oder ihr« Ansicht entspreche
dem Wunsch , die geleistete Arbeit zu sabotiere«. Die Grnnd » ■
läge für die allgeinein« Verständigung sei schon geschaffen.
Ihre Verwirklichung sollte von der europäischen Öffentlichkeit
unterstützt werden. Die Gegner einer Verständigung Lerarrb-
ten die Völker jeder Hoffnung . Ei» Mißerfolg her Konferenz
würbe ' eine Tragödie bedeuten. Im Mittelalter sei die Welt¬
lage vielleicht nicht schwieriger' gewesen als jetzt . ' Trotz des
herrschenden Chaos seien die BAker nach Genua gekoinmen»
um etwas zu erreichen. Die Konferenz von Genua sei viel¬
leicht »vichtiger als die von Versailles, »veil dort eine Stimaie
geherrscht habe, die keine Versöhnung zuließ , während jetzt
auch die ehemaligen Feinde und die Neutralen zugelassen
seien.
Berständigung zwischen Llovd George und den Franzosen ?

Das W. -T .-B . meldet vorn Montag :
Tie Entspannung die sich gestern in Konferenzkceise,» be¬

merkbar »nachte , trat heute noch deutlicher zutage . Sie >r rd
l «sonders i >» den Kreisen der Entente und der Kleinen En » ,
tente gewürdigt , wo Scr allgemeine Eindruck heute abend zu »n
Optimismus neigt. Wenn heute auch keine offizielle Sitzung
der Konferenz stattfaud , so fand doch : während des Frühstücks,
das zu Ehren des triiischen Bevollmächtigten von ^der srsn -
zcsijch : .'. Delegation v : ran,taktet ' worden war ,

' eiste
'

»sichtige
private Unterrrdun , zniisa -cn Llohd George und Balckhoa
statt . Ter Vertreter der Havas -Agentur gsaubt zu wissen, daß
die Zusammenkunft sehr herzlich nm .

' * Llohd George habe zu¬
erst seiner Überzeugung Ausdruck gegeben, daß kein Alikom.
inen und keine Regelung , die in tzignua getroffen würde»»,
zum Ziele führen und dauerhaft sein lönntcn ohne die En¬
tente zwischen Frankreich und England , die gewissermaßen ! >:r
Schlußstein des europäischen Gebäudes sei. Unter diesen » Ge«
sichtspunkte hätten die Führer der britischen und der fran¬
zösischen Delegation die Prüfung der großen Probleme , die
der Konferenz vorliegen, »nternoinineii . Sie hätten einmütig
die Notwendigkeit anerkannt , eine gemeinsame Haltung einzu-
nehmeii. Ter .Havas-Berichterstatter bemerkt dazu, das sei
eine interessante Entschließung, die ans die eingeleiteten Ver¬
handlungen einen entscheidenden Einfluß ausüben könne .

Zum deutsch- rnssische »» Vertrag
schreibt der Berichterstatter des „ Soz . Parlamentsdienstes "
u . a . :

„Tie Zurückhaltung, die sich für uns in Genua schick », rit
auch für dir Heimat «»»gebracht, besonders in bezug auf die
Untersuchung der Frage , ob der Vertragsabschluß notwendig
war oder nicht . Die Gründe der deutschen Delegation waren
u . E . dringend genug, um selbst das Risiko außenpolitischer
Gefahren auf sich zu nehmen. Was würde geschehen sein , wenn
inzwischen , trotz der neutralen Mächte, der Vertrag der Entente
mit Rußland abgeschlossen worden wäre , und die deutschen In¬
teressen nicht nur keine Berücksichtigung , sondern eine Schädi-
gung erfahren hätten ? Die deutsche Delegation in Genua hat
bereits den Staatssekretär im Auswärtigen Amt, V . Simson ,
»nit dem notwendigen Material nach Berlin geschickt , um die
dort zurückgebliebenen Mitglieder der Regierung und die süh-
renden Parlamentarier über die Notwendigkeit des Vertrags¬
abschlusses zu unterrichten . Wir glauben , daß nach dieser Un¬
terrichtung auch in der Heiinat der Schritt der deutschen Drle .
gation als einzige Möglichkeit znr Wahrung der deutschen In¬
teressen in der gegebenen Situation anerkannt wird . Solange
keine arntliche Aufklärung gegeben ist, sollte »nan »wenigstens
»nit Angriffen auf die Delegation zurückhalten.
Reue Schwierigkeiten in den Verhandlungen mit den Russen.

Die Vevaiidlungen »nit den Russen f»ni> wieder auf einem
toten Punkt angelangt . Tie Russen stellten bei der jüngsten
Sitzung der Sachverständigenkommission neue Beding»»»r.en ,
die sie in sechs Vorschlägen formulierten . Als Grundlage für
weitere Verhandlungen fordern sie u . a . die Gewährung eitler
Aule he, Aufhebung der Kriegsschulden, Nichaanerteniumg des
fremden Eigentums , Anerkennung der Sowjetrepublik . Auch
bezüglich der Rückgabe des »ationalisierten Eigentums machen
die Russen neue Schwierigkeiten. Ihr Sprecher war beute
RakowSki , der aber auf energischen Widerstand bei Borthou
stst'ß, der die Fortführung dieser Händlerpolitik als unzuläsf
sig bezeichnet«. Die Folge dieses Sitzungsverlaufs ist, daß
die Verhandlungen mit den Rüssen wieder einmal eine sine die
vertagt »vurden , da die Delegationen erst die neuen Forderun¬
gen der Russen ihren Regierungen unterbreite » müssen .

Die Isolierung Frankreichs.
Die Rede Poincares in Bar - lc -Duc findet in der Presse

große Beachtung. Während die „Times " schreiben , die Er¬
klärung Poincares sei frei von Rhetorik und Drohungen , nennt
„ Westminster Gazette " die Rede eine an Deutschland gerichtete
Drohung . — „T -aily Herald " überschreibt seinen Leitartikel
über die Rede „Kaiser Poincare " und gibt den europäischen
Staatsmännern den Rat , Poincare zu ignorieren und ihren
Weg »veiter zu verfolgen . Wenn Poincare scino Stellvertreter
aus Genua zuruckziehen wolle , so sollen sie um Himmelswillen
gehen. Sie seien dort nur eine Plage , Poincare sei eine Ge¬
fahr , weil er ernst genornmen werde. Sobald der Pluff ent¬
hüllt sei, werde er aushoren . Europa zu verpesten. — „Daily
News ' schreiben , Poincare rede wild von der Entschlossenheit,
Maßnahmen , wenn nötig, allein zu treffen , um Deutschlands
Kasse zu leeren . Das bedeute, daß er wisse, Großbritannien
werde ins Ruhrgebiet nicht einmarschieren. Es bedeute aber
auch die moralische Isolierung Frankreichs , die für alle offen¬
kundig sei . — „Daily Chronicle" schreibt , die seltsame Aktion
der französischen Delegation in Genua arn letzten Samstag
würde von den in Genua anwesenden Personen auf das Trei¬
ben Poincares zurückgeführt. Dieser Eindruck werde jetzt durch
die unglückliche Rede bestätigt, die Poincare in Bar -le-Duc
hielt. Die Drohungen n»it den Zwangsmaßnahmen sei die
letzte Drohung , daß Frankreich die Alliierten unberücksichtigt
lasse und den Säbel allein schwingen »vcrde, wie es ihn in
Frankfurt geschwungen babc . Die Alliierten Frankreichs
könnte» nur antworte », rvas sie damals sagten , » ähnlich, das,
daß, n»en« Frankreich bei seine»» Verfahren gegenüber Deutsch¬
land seinen eigene» Weg gehe, es die weitere Nnterstützunz
Englands nicht erwarten könne .

Ans de« Kommiffionsverhandlungen .
Ein amtlicher Kon' ererzbcricht vom 24. besagt : . Die erste

Nnterkommiffion der Wirtschaftskommission hielt heute vor¬
mittag halb 11 Uhr unter dein Vorsitz des franzöiischen Del«,
gierten Eolrat eine Sitzurrg al», in der zunächst auf Grund des
Gutachtens der in der vorigen Sitzung ernannten Sachver¬
ständigen der Wortlaut angenommen wurde , der an die Stelle
der Artikel 46 und 49 des Londoner Saehvcritändigenberichts
treten soll . Die Unterkommission überwies ferner Artikel 41
des Londoner Sachverständigenderichts, der sich auf das Pro¬
tokoll der Konferenz von Porto Rose bezieht; dem Rednktioiis-

aussch-uß und vertagte alsdann die Besprechung der Zoll-
tariffrag « ans Dienstag vormittag halb 11 Uhr.

Di« endgültige Fasst»r«g, die an die Stelle der Artikel 46
und 49 des Londoner Sachverständigenberichtes treten soll, hat
folgenden Wortlaut : >1 . Wie bedeutungsvoll auch die von gec
wissen Staaten in Anbetracht ihrer außergewöhnlichen Ver.
hältniffe die für die Ausrechterhaltnng oder die Einführung
von Ein - «nd Ausfuhrverboten »der »deschränkungen ins Feld
geführten wirtschaftlichen und finanziellen Gründe sein mö¬
gen . so wird doch anerkannt , daß diese Maßnahmen eines der
schwersten Hindernisse darstellen , das dem internalionalei «
Handel zurzeit entgegensteht. Man solle daher nichts scheuen ,
um dieses Hindernis mit nröglichster Beschleunigu»«g auf das
absolute Minimum zu beschränken . 2 . Ausnahmen von diesem
Grundsatz müssen besonders hinsichtlich monopolisierter Güter
oder für den Fall vorgesehen werden, daß es sich uin die Be¬
friedigung von Lebensbedürfnissen des Bolkes, den Schutz der
öffentlichen Sicherheit» der Sittlichkeit oder die Sicherheit oder
den Schutz von Tieren und Pflanzen gegen Seuchen handelt .
Welches «über auch ihre Gründe sein mögen, so hemmen der¬
artige Ein- und Ausfuhrbeschränkungen den internationalen
Handel in einem solchen Maße , daß man die Unzuträglichkei¬
ten dieses Systems »nit möglichster Beschleunigung durch Er¬
laß von Bestimmungen beschränken sollte, an Hand deren die
Geschäfrswelt im Vorhinein mühelos die Bedingungen fest¬
stellen kann, unter denen Ausnahinen für sie eichältlich find.
3. Es besteht somit Einigkeit darüber , daß die Bewilligung von
Ausnahinen anerkannt »vird . Tie Bedingung »,, unter denen
sie erhältlich sirrd, sind zu veröffentlichen und klar z»r formulie .
reu . Das System der Ausnahinen soll möglichst einfach und
beständig sein. Es muß dafür gesorgt werden, daß die aw
Behörden oder a»r sie als zuständig gerichtete»« Gesuche uin
Bewilligung der Ausi «ah»ien »nit Beschleunigung geprüft wer-
den." . . . .

Der Sachverständigenailsschuß der Koriserenz für die russi¬
schen Angelegenheiten hat am Sonntag nachnrittag im Beisein
der russischen Delegation »nit Kraffin an der Spitze die Prü¬
fung der Antwort Tschitscherins begonnen. Die Russen be¬
stände»» auf der Notwendigkeit der Bewilligung von Krediten

-für den Wiederaufbau Rußlands . Sie gaben ihre kritische
Lage offen zu . Es wurde ihnen aber sofort bedeutet, daß die
Möglichkeit irgendtvelcher Kredite . von einer Lösung der
Schnldenfrage abhänge, die vor allem die Lage des auswärti¬
gen Besitzes und der ausländischen Unternehinen - in Rußland
berücksichtige und vo»n praktischen Gesichtspunkte aus löse .
Die Verhandlungen wurden vom Präsidenten Evans sehr ge-
ichickt geleitet. Von einigen Delegierten wurden umfangreich«
Erklärungen über verschiedene Fragen verlangt . Dis Dis¬
kussion drehte sich hauptsächlich um die Tragweite der Anerken¬
nung der russischen Vorkriegsschulden itni> die Vergütung der
Schäden , die ausläiidische Private in Rußland erlitten haben;

*

Am Montag fand eine Sitzung der Nnterkommiffion des Fi¬
nanzausschusses für Kreditfragen statt . Der Vorsitzende Evans
wies einleitend darauf hin , daß zu Artikel 37 und 38 deck
Memorandums von London eine Reihe. Abänderungsvorschläge
vorlägen . Artikel 47 behandle die Grundzüge der inter¬
nationalen Kreditgewährung durch eine internatio¬
nale Korporation . Artikel 38 gebe eine nähere Bestimrnuug
der für die Kredite zu stellende»» Sicherheiten . Die italienischen
Vorschläge deckte »« sich in den beiden ersten Bestimmungen mit
den von der Unterkommission bereits feftgestellten Grund¬
sätzen . Die englische Delegation glaube , daß eine kurze Wie¬
derholung dieser Grundsätze im Rahmen der Kreditsragc zweck¬
mäßig sei, und werde eine solche Zusammenfassung st» der
nächsten Sitzung vorlegen. Ein Programm über den Aufbau
einer internationalen Korporation werde gleichfalls bis zur
nächsten Sitzung den Mitgliedern der Delegcüzon zugehen.

Der belgische Delegierte wies darauf hin, daß nach seiner
Auffassung zur Förderung der Produktion und zur Erhöhung
der Arbeitsleistung in den finanziell schlecht stehenden Län¬
dern in erster Linie eine Wiederherstellung des Vertrauens
nötig fei . Er schlage seinerseits vor, im Wege internationalen
Zusammenwirkens ein Kreditinstitut zu schaffen , das »ucbt
neues Geld übernehme , sonder»» lediglich die Garantie für Kre¬
dite übernehme , soweit solche wirtschaftlich schwachen Ländern
gewährt werden müßten . Sache des Instituts würde es sein,
sich ausreichende Sicherheiten für seine Bürgschaften geben zu
lassen . Dadurch würde »virtschaftlich schwachen Staaten die
Möglichkeit geboten, einen Teil ihres Besitzes in« Interesse
einer Kreditaufnahme zu »nobilisieren und auf diesem Wege
den Wiederaufbau zu fördern .

Minister Hermes stellte für die deutsche Delegatim » den
Alltrag , in die Überschrift zu dem Kapitel „Kredite " die Worie
aufzunehmen : „einschließlich langfristiger Anleihen", und dort ,
wo von der internationalen Korporation die Rede sei, ergän¬
zend klarzustellen, daß an wichtigen finanzielle »» Transaktionen
auch internationale Finanzshndikate beteiligt sein sollen . Her¬
mes führte hierzu a»>s , in den Artikeln 37 und 38 »verde eine
internationale Korporation als eine Einrichtung bezeichnet , die
die Kreditgewährung verwirklichen solle . Die deutsche Dele¬
gation steile ausdrücklich nochmals fest, daß die Schaffung
jeder internationalen Organisation , die sich mit den » Wieder¬
aufbau der wirtschaftlich schwache»» Staaten beschäftige , ihre
volle Sympathie habe. Daher habe auch Deutschland unver¬
züglich schon im Februar einer internationalen Korporation
seine Mitarbeit zur Verfügung gestellt. Es erwarte , daß
die Arbeiten einer solchen internationalen Korporation
auf allen Gebieten der europäischen Wirtschaft und der euro¬
päischen Finanzen von Erfolg begleitet sein würden . Die
deutsche Delegation glaube daher , daß bei finanziellen Trans¬
aktionen von solcher Bedeutung , wie sie die Lösung der gegen»
wärtigen Probleme mit sich bringe, "auch auf die Finanzgrup¬
pen hingewiesen werden sollte, denen die Durchführung dieser
großen Transaktionen entweder in Verbindung mit der inter »
»tationalen Korporation oder unter Umständen auch allein ob¬
liegen könnte.

Über diese deutschen Anträge sowie einen weiteren Antrag
auf Abänderung der italienischen Vorschläge soll in der nach ,
sten Sitzung eine endgültige Entscheidung getroffen »verden.

Lin Gutachten der Sozialisierungs -
Kommission .

Die Sozialisierungskommission hat die Ergebnisse einer En¬
quete über die Frage der Stabilisierung des Geldwerts zu
einem ausführlichen Gutachten zusammengefaßt , das von
Hartmann , Hilferding, Kautsky, Lederer . Lindemann , Lupp».
und Sieger unterzeichnet ist. Einzelne Mitglieder der Kom¬
mission haben ihre abweichende Meinung in Zusatz . olcn beige»
fügt .

Der erste Test des Gutachtens zählt die Gründe und d
Enttvicklnng der jeyigen wirtsckiaftlichcn Notlage Teutschland »
auf : die Schuldenverinehrung und Geldverschlechterung wäh¬
rend des Krieges, die Lähmung der Produktion durch den Z»>-
sammenbruch, die Bestimmungen des Friedensvertrages , die
wirtschaftliche Unsicherheit, die hierdurch verursacht ist. und die
erheblichen Passivposten der Zahlungsbila >»z mit gleichzeitig



« iiaÜMstigem Wechselkurs . Als dar- »orläusise Ziel der Wäh.
enngSrestr« , so wird weiter auSgeführt , kann weder di« Ein¬
führung der Goldrechenwährnn, noch die Erleichterung von
P ^ riebSkredite« angesehen werden. Jede Stabilisierung des
Markkurses hat zur Voraussetzung eine geordnete Zahlungs -
Hlla«r und den Besitz ausreichender Mengen von Gold (Gold¬
devisen , auswärtige Kredite usw. ) . Die Operation würde au¬
ßerordentlich erschwert , wenn nicht nur eine untere , sondern
auch eine obere Grenze festgesetzt würde , insbesondere, weil
dann di« deutschen Roten und Markguthaben deS Auslandes
in Mafien dem Valutamarkt zuströmen würden . Deshalb
kommt als vorläufiges Ziel nur das Festhalten einer «nterrn
Grenze für den MarNurS und damit einer obere» Grenze
« r die Golddevifrn in Frage . Zur Durchführung dieser Eta .
bilisicrung müssen durch Einschränkung doS Konsums und Er »
Weiterung der Produktion diese beiden Komponenten in Ein¬
klang gebracht werden. Die Konsumeinschränkung aber ist
durch die schon erfolgte starke Einschränkung, die Produk¬
tionssteigerung durch die Unsicherheit des internationalen Wirt »
schaftslebens behindert.

Der ReichShanShalt ist durch Steuern oder soweit erforder¬
lich , durch langfristige innere Anleihen , zu balanzieren . Da
dies durch fortschreitende Geldentwertung stets wieder verhin¬
dert wird, muss die Sanierung der Staatsfinanzen mit der
Regulierung der Wechselkurse zusammengehen . —

Die Festigung des Markknrses kann nicht von dem selbst¬
tätigen Mechanismus der Zahlungsbilanz erloartet werden.
Di« aus Verschlechterungdes Wechselkurses entstehende Export¬
prämie kann nur wirksam werdeit, wenn die Aufnahmeländer
keine künstlichen Schranken setzen und kaufkräftig sind . Beides
trifft heute nicht zu. Der deutsche Import ist nur unter gleich-
zeisiger Drosselung des Exports zu beschränken . Andererseits
fehlt es der deutschen Wirtschaft aus Kohlenmangel usw . an
Elossizität, um die Exportchancen voll auszunutzen . Die glei¬
tende Tendenz der Mark erschwert den Ausgleich der Zah¬
lungsbilanz auf dem Wege internationaler Kapitalwanderung .

Die Reparationsschuld stellt einen weiteren u . z. starren
Passivposten der Zahlungsbilanz dar , der von der Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Wirtschaft und den aktiven Faktoren
der äusseren Zablungsbilanz unabhängig ist.

Es erscheint daher unter Berücksichtigung der dringenden
Bedürfnisse unserer Gegner als hak Zweckmäßigste , dass d,e
i» den nächsten 5 Jahre « fällige« Barzahlungen durch eiue
« ternatiouale Anleihe aufgebracht werden . Deutschland der-
pflichtet sich, diese Anleihe zu verzinse« und zu tilgen . Damit
wäre die Grundlage geschaffen für die Sicherung zukünftiger
Leistung aus der Reparationsverpflichtung , deren Ungewissheit
heute vor allem durch die wachsende Belastung bei jedem Mark¬
sturz für den deutschen Haushalt bedingt ist.

Aus den Zusatzvoten sei noch hervorgehoben, dass v. Batocki
und Rabbethge besonders auf die notwendige Umstellung des
« nlandsverbrauchs vom Fleisch - zum vegetabilischen Kontur»
Hinweisen , während Alfred Weber für die Modifikation »vs
Ausgleichsverfahrens und Rückgabe deS deutschen AuSlandS-
»efitzeS eintritt . _

JBaMscbe THebeusicbt
Wadiscder Xanbtag .

;DZ . Karlsruhe , 25. April .
Prahdent Wittemann eröffnet gegen 4 Uhr die erste Sitzung

nach der Osterpause . ..
Eingegangen ist eine grosse Zahl von Gesuchen u . Anträgen .

U. a . ist der Verein füdwestdeutfcher Zeitungsverleger wegen
der Ausfuhr von Papierholz vorstellig geworden.

Ein von der linken Seite mit Unruhe aufgenommener An¬
trag der deutschen BolkSpartei, der Deutschnationalen und deS
LandbuudeS auf Aufhebung der Verordnung betr . die Feier
des 1. Mai kommt am, Freitag zur Beratung .

Das Haus bewilligt sodann eine Reihe von Ausgabetiteln ,
hie grössere bauliche Herstellungen betreffen , und erteilt die
Ermächtigung zur Verwendung der Gelder schon vor Erlass
he» FinanzgesrtzeS.

Abg. Marum (Soz .) berichtet darauf über den Voranschlag
der Jnstizministrrinm ».

Dazu liegt eine Entschliessung des Ausschusses zur ^ ust«z-
xeform vor , welche die bisherigen Voraussetzungen zum Stu¬
dium der Rechtswissenschaft und zum Richteramt beibehalten
Wissen will. Die Frauen sollen zum Amt eines Vormundschafts . ,
Jugend - und Fürsorgerichters , sowie zu jeder ehrenamtlichen
Tätigkeit in der Rechtspflege, ferner zu den , freien Berufe
des Rechtsanwalts , nicht aber zum Amt eines Berufsrichters
zugelassen werden.

Hinsichtlich des Ehefcheidun,Srechts vertritt die Mehrheit deS
Ausschusses folgenden Standpunkt : Ein Ehegatte soll aüfSchei -
B« lg klagen können, wenn ohne sein Verschulden eine so tiefe
Zerrüttung der Ehe eingetreten ist, dass ihm die Fortsetzung
»er Eh« nicht zugemutet werden kann . Ausserdem soll die
Wiedereinführung der in Baden bis 4820 gültigen Ehescheidung
jtuf wechselseitige Einwilligung nach Feststellung der Ernstlich-
fett uild Andauer deS Willens der Eheleute erwogen werden .
, Abg .. Schön (Dem . ) erstattet Bericht über einen unahhängi -
gen Antrag auf Freilassung der politischen Gefangenen und
Mederschlagung der schwebenden Kommunistenprozesse. Der
Ablehnenden Haltüng der Regierung hat sich auch der Aus¬
schuss angeschloffen .

Nachdem noch der Abg . Rüger (Zentr . ) die Stellungnahme
Hg Ausschusses zu einem Gesuche des Vereins badischer und
«rittlerer Jnstizbeamter betr . Übertragung richterlicher Ge¬
schäfte mitgeteilt hatte , vertagte fich das Haus auf morgen Bor-
Wittag . »

jyz . Karlsruhe , 26 . April .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag Bock

Koniau . ) wegen Einstellung der Maßregelungen anlässlich de»
kisrnbahnerstreiks .

Der Berichterstatter Abg . Dr . Kullman » (Soz . i beantragt
Wlehnung . Die Ausschutzmehrhctt ist der Ansichl , dass für di«
badische Regierung kein Anlass vorliege, einzugreifen .

Abg. Bock (Komm.) setzt seinen Standpunkt zu« Eisen-
bahnerstreik auseinander und bestreitet , dass sich dabm kom¬
munistische Tendenzen bemerkbar gemacht hätten .

Als der Redner im Verlaufe seiner zweistündigen Aussüh-
enngen die Tätigkeit der technischen Nothilfe als „ ruchloses
Verbrechen " bezeichnet , wird er vom Präsidenten zur Orduuicg
gerufen.

Abg . Maier -Heidelberg iSoz .) erklärt , seine Fraktion er¬
warte , dass auch in Baden die Disziplinarverfahren gegen
Eisenbahnbeamte nur int lsiahmen der von der Reichsretzteruug
«rSündeten Richtlinien erioige» . Bisher sei kein Material da-
Wt vorhanden , dass diese Grundsätze nicht eingehalten worden
find . Der sozialdemokratische Standpunkt zur Frage des Be -
tMitenstreikrechts sei binreichcuid bekannt.

Staatspräsident Dr . Hummel : Der Abg. Bock hat darauf
Angewiesen, dass der Streik der Reichsgeiverkschaft wirtschaft-
DchÄ» eGründen entsprungen fei , und bemerkt, dass das politische

Zeel bt* Kampfes der Sturz der Negierung fein
müsse . Das ist für uns ein Anlaß, die nächste Bewegung mit
ganz besonderer Aufmerksamkeit zu verfolgeri. Die Darlegun¬
gen des Abg . Bock waren eine merkwürdige Begründung eines
Pro -testantrages gegen Maßregelungen . Und die Eisenbahner
werden sagen : Gott bewahr« uns vor diesen Freunden .

Abg. Heurich (Zentr . ) stellt gegenüber dem kommunistischen
Redner fest, dass die christlichen Gewerkschaften mit der Zei¬
tungsnotiz über die Aufhebung des MaifeiertageS nichts zutun haben. Da wettere Wortntelduugen nicht vorliegen, schrei¬tet das Haus zur Abstimmung.

Der Antrag Bock wird gegen die fünf Stimmen der äußer »
sten Linken bei zwei Stimmenthaltungen abgelehnt.ES folgte die Generaldebatte über den Jnstizetat .

Abg. Rüger (Zentr . ) weist den verallgemeinerten Vorwurfder Klaffenjuftiz zurück . In Baden bestehe kein Anlass zu Kla-
gen . Den Richtern, die meist aus kleinen Kreisen hervorge¬
gangen seien, dürfe man da» Gefühl für das Voik nicht ab-
spreche« . Der Richter müsse sich staatspolitisch auf die heutige
Zeit einftellen.

_
Redner empfahl die Zulassung der Frau als

Jugend - und Fürsorgerichter , nicht olber als Berufs - oder Bor¬
mundschaftsrichter. Die bisherigen Voraussetzungen zum
Rechtsstudium und zur praktischen Betätigung des Richteranr-
tes müssen beibehalten werden. Redner äußerte fich dann über
die Rechtsprechung im besonderen; die Arbeiterkreise kämen
bei der Berufung als Schöffen und Geschworenen nicht zu
kurz. Abg. Rüger begründete schliesslich die Gegnerschaft sei¬
ner Partes gegen jede Erleichterung der Ehescheidung und
fordert Beibehaltung des SchuldprinzipS.

Die Aussprache wird nachmittags fortgesetzt.

Der Kultus.
Im Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unter¬

richts sind beim Titel : Kultus 5 238 260 M . als
Staatsbeitrag für den katholische », den altkatholischen, den
evannekischen und den israelitischen Kultus eingestellt. Der
HaushaltsauSschuh hatte fich am Dienstag über die Bewilli¬
gung dieser Beträge schlüssig zu machen . Der Berichterstatter ,
Abg . Strobel , stellte den Antrag , die Erörterungen über
die Frage , ob der Staat die rechtliche Verpflichtung zur Ein¬
stellung der Positionen habe, zurzeit auszusetzen. Darüber
könne gesprochen werden, wenn das Rechtsverhältnis zwischen
dem Staate und den Religionsgemeinschaften im Landtage er¬
örtert werde.

Die Vertreter der einzeluen Parteien schlossen fich dieser
Stellungnahme des Berichterstatters an . Ausgesprochen wurde,
dass durch die Abstimmung keine der abstinunenden Parteien
gebunden ist, wie sie fich zu dem rechtlichen Verhältnis des
Staates zur Kirche stellt. Die Abstimmung ergab die Bewilli -
gung der in Frage kommenden Positionen mit allen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der Unabhängigen . Diese
enthielten fich der Stimme . Damit war die Position Kultus
genehmigt.

Eine kurze Debatte etltspann sich noch auf die Anregung
eines Mitgliedes über die Einziehung der K i r ch e n ft e u e r ».
Es wünschte , dass die betressende Verordnung noch auf ein
weiteres Jahr Anwendung finden solle . Matt habe zu prü¬
fen, inwiefern die Einbeziehttng der Vermögenssteuer als
Steuerobjekt möglich sei . — Ein anderes Mitglied schloss sich
dieser Auffassung an .

Die Regierung erklärte, das Kirchettsteuergesetz sei fertig .
ES werde demnächst dem Landtag vorgelegt werden. Die Ver¬
mögenssteuer als Steuerobjekt könne in ihrer Einwirkung auf
die Kirchensteuer nachgeholt werden.

Verbotene Xicvtspielstreiken .
In »teuerer Zeit häufen sich nach einer Mitteilung des

Reichsmimsterinins des Innern die Fälle, in denen Hersteller
und Verleiher reichszensierter Büidslreifen es unterlaffen , von
beit Filmprüfstelllen beanstandete Teile durch Herausschneiden
aus den käuflich oder mietweise abgegebenen Kopien zu ent¬
fernen . Es gelangeti daher nach wie vor Kopien zur öffent¬
lichen Vorführung , die verbotene Szenen enthalten .

Das Badische Ministerium des Innern hat darum , wie von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, einem Ersuchen des Reichs»
Ministeriums entsprechend, die Bezirksämter erneut angewie¬
sen, die Kontrolle der Lichtspieltheater zu verschärfen, und
falls solche verbotene Bildstreifenteile, die vor allem auf ju¬
gendliche Beschauer eine verderbliche Wirkung ausüben können,
zur Vorführung kommen , Strafverfahren einzuleiten .

Wissenschaftlicher Iugendkürsorgekurs.
P . A . Das bevorstehend « Reichsjugendwohlfahrtsgesetz wird

zu seiner Durchführung einer grossen Zahl gut vorgebildeter
Kräfte bedürfen , die eine Einstellung auf ihre erzieherische Ar¬
beit gewonnen habe» . Eine solche Berufserziehung möchte ein
Kurs vermitteln , den das Fürsorgeseminar der Universität , die
Zentrale für private Fürsorge und das Fürsörgeamt für Aka¬
demiker in Fronkfnrt a . M . unter Leitung von Profeffor Dr .
Klunker, Dr . Polligkrit und Dr . Stndders im Sommer 1922
und Winter 1922/23 veranftaileu .

Wegen der Kürze der Zeit «verdeu nicht alle Gebiete des
Jugendjchutzes gleichmäßig eingehend behandelt werden . Der
Kurs erstrebt daher, die Teilnehmer in einem theoretischen
Semester soweit in die grossen Fragen der Fürsorge und ihre
wissenschaftlich« Bearbeitung einzuführen , dass sie zu selbstän¬
diger Forschung befähigt sind und ihnen dann in halbjähriger
praktischer sozialer Arbeit lebendige Anschauung zu vermitteln
und Gelegenheit zu geben , ihre besondere Eigllung zu prüfen .

Es wäre zu wünschet «, dass fich auch aus Bade» Interesse
au drin Kurs zeigt, der ain 3 . Mai beginnt , uinsomehr, als
die Kursgebühren sehr gering sind . Die Vorzüge des Kurses
liegen r» der wissenscbastlichen Unterstützung durch die zahl¬
reichen Kachbibliotheken der Stadt und die enge Fühlung des
Seminars mit den Fürsorgevereinigungen .

Die Xeitcr der preispriikungsstelien
der grossen Städte hatten fich am Montag, den 24 . April um
>41 i lU«' im Ministerium des Innern zu einer Sitzung ein-
geftinden. um auf Grund der bis jetzt gewonnenen Erfahrun¬
gen eine Reihe voi« Einzetsragen aus dem Arbeitsgebiet der
Pveisprüftmgsstellen mit den Vertretern der Regierung zu
bespreche » . An der Sitzung nahmen ausser der Leitung des
Landespreisamtes auch Oberregiernngsrat Dr . Hafner als
Vertreter des Generalstaatsanwalts und Staatsanwalt Dr .
Geihler als Leiter der Wucherabteilung bei der Staatsanwalt¬
schaft teil. Die sehr eingehende Aussprache, die der Vorsitzende
mit einen« Überblick über den Aufgabaölkreis der PtoMprü -
fuugsstellen einleilete, lieh aufs neue Ar wichtige unk wir¬

kungsvolle Tätigkeit erkennen, die sich Me allem bet der Re¬
gelung der Preisbildung , der Bekämpfung des Wuchers und
der Aufklärung der « erbraucherkreise in schwierigen Fragender Preisgestaltung entfalten . Ein« engere persönliche Füh -
lungnahme und gemeinsame Aussprache mit dem kaufendenPublikum sowie mit Händler - und Erzeugerkreisen haben gün-
stige Ergebnisse gezeitigt. Die Preisprüfungsstellen werden
zwar von den Verbrauchern in immer regerer Weise in An¬
spruch genommen, es ist aber doch eine noch stärkere Inan ,
spruchnahme von allen Seiten als dringend wünschenswert be-
ze«cch«et worden, denn nur bei weitgehender Unterstützung
durch die Bevölkerung und bei sofortiger Anzeige aller bean-
standeten Pre,sforderungen ist eine durchgreifende Bckämp-
sung der Auswüchse in der Preisbildung möglich. Es wurdelinmer wieder darauf hingcwiesen, dass es in erster Linie die

? «b,ik ..ms selbst ist, bei der Beseitigung diese «Mißstände tatkräftig m»t Hand anznlegen . Nachdem sich nochdie Vertreter der Staatsanwaltschaft zu mehreren Fragenbesonders über d,e Bekämpf,«ng des Wuchertums durch Staats -
anwaltschaft und Gerichte geäuhert batten , wurde die Sitzung
gegen 1 Uhr geschlossen.

a

Aurze « acbricbten aus Waden.
BrrkehrSsperre«.

Gesperrt ist die Annahme von Frachtstückgut nach Cresel!»Ort und Umladestelle. Ausgenommen find Saatgut . Same -
mereien und Besatzungsgut . Aufgehoben ist die Frachtstückgut.
sperre »ach Neuss Ort und Umladestelle.

DZ . Heidelberg , 25 . April. Für die Auffindung »» « Fräulein
Salomon -Calvi ist jetzt eine Betohnling von 2000 M . ausgesetztworden. Alle bisherigen Ermittelungen find ergebnislos ver¬
lausen .

- DZ . Rastatt , 25 . April . Dir Lustvarkeitssteuer hat im Monat
März eine Einnahme vo «« 15 929 M . erbracht .

DZ . Baden , 25 . April . Au« Sonntag tagte hier die Haupt .
Versammlung der Jugendherbergen i « Baden, die aus dem
ganzen Lande sehr gut besucht war . Begrüßungsansprachen
hielten Regierungsrat Broßmer - Karlsruhe namens de «
Zwcigausschuffes Baden ; Geh . Oberregierungsrat Frhr . von
Reck im Auftrag des Ministeriums des Innern . Regierungs¬
rat Brossmer erstattete den Geschäftsbericht , demzufolge 50
Jugendherbergen bestehen und knüpste daran den Dank an
alle Behörden für die zuteil gewordene Unterstützung. Dev
zweite Vorsitzende, Herr Gutmann , gab ein Bild von den
Verhandlungen auf Burg Rotenfels am Rhein. Die Mitglie¬
derbeiträge wurden den Zeitverhältniffen entsprechend erhöht,
der bisherige Vorstand durch Zuruf wiedergewählt und als
Ort der nächsten Tagung Lahr bestimmt. — Am Samstag
fand ein von der Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände
Baden -Badens veranstalteter Jugendherbergs - Abend statt , der
Vorträge des Stadtvikars Dr . Burk und des ersten Vorsitzen¬
den des Zweigausschusses Regierungsrat Broßmer über die
hohen idealen Ziele der Bewegung brachte . Der Abend nahm
bei detlanlatorischei « und turnerischen Vorführungen Darbie¬
tungen . Musik und allgeineinem Gesang einen harmonisch
schönen Verlaus .

* Aus Pforzheim schreibt man uns u ««term 22. April : Ein
Akt bodenloser Rohrit wurde gestern von zwei 25jährige»
Vnben , anders kann inan sie nicht nennen , zwischen der Eu-
tinger Gartenstadt und Niefern an der Stuttgarter ' Land¬
straße begangen . Das Wasser - und Stratzenbauamt Pforzheim
hatte an der sonnigen und daher günstigen Straßenstrecke vor
wenige«, Wochen eine junge Obstbaumpflanznng anlegen las¬
sen zur Ergänzung älterer Anlagen, die trotz der allgemeinen
Zugänglichkeit reichlichen Ertrag im Interesse des Staats und
der Bevölkerung abgeworfen hatten . Gestern früh waren an
24 Bäumchen die Kronen vollständig abgeknickt, diese waren teil -
«veise so hoch, dass Hinaufklettern an den Pfählen nötig war ,
u«n diese Heldentat fertig zu bringen . Um 4 Uhr morgen»
hatten lärmend und johlend Barbeiziesiende die Anwohner auf¬
geweckt, so dass nach einigem Herumfragen die zwei Gesellen
durch die Gendarmerie bereits uni 7 Uhr zur allgemeinen Be»
friedigung der dortigen Bewohner gefasst werden konnten.
Man hörte m «r die eine Ansicht, dass für solche Bubenstücke
eigentlich nur Prügel gewachsen seien . Ein gebürtiger Schwei,
zer >«nd ein Schwarzwälder sind die beiden Rohlinge.

Osfenbnrg , 24 . April . Wie numnehr feststehl , wird de«
Erzberger -Prozeh in der Schnmrr>-:richtsperi,de, ivelche am
8 . Mai beginnt , erledigt werden. Wegen Beihilfe zur Ermor¬
dung Erzbergers ist angeklcrgr Kapitänlentnant Killinger, in
dessen Wohnung die Koffer der beiden Erzbergermörder ge¬
funden «vlirdei«. Killinger sitzt in Offcnburg in Untersuchungs¬
haft . Der Prozess lvegcn Hochverrat, der gegen Killinger und
andere Mitglieder der Münchener Geheimorganisation „ C“
angestrengt werden soll, «vird entsprechend einer Entscheidung
des Reichsgerichts von der Anklage gegen Killinger wegen
Beihilfe zum Erzbergermord abgetrennt ; es steht sedoch noch
nicht fest , welches Gericht dei« Hochverratsprozess verhandeln
wird .

Wie weiter mitgeteilt wird, ist der Verteidiger deo seinerzeit
verhafteten Rechtsanwalts Müller , der Münchener Rechts¬
anwalt («länßler , flüchtig gegangen. Das gesamte Material
auch für den Erzbergerprozeh ist vervielfältigt und zum gro¬
ssen Teil photographiert und wird an verschiedene!« Stellen
des Reiches nufbewahrt , um bei einem , etwaigen Aktendieb »
stahl den vollkommenen Verlust der Dokuinente zu verhindern.

Aus der Landeshauptstadt .
Aus der Stndftatssitzung vom 20. April 4922.

Ergänzung des Bürgrrausschufles . Architekt E«nil Deine»
hat infolge seines Austritts m«s der Deutsch -Demokratischen
Partei seine Ämter als Stadtverordneter und Mitglied städt.
Kommissionen niedergelegt. Der Stadtrat erkennt an , dass der
Genante nach § 17 der neuen Gemeindeordnung durch das
Ausscheiden aus der Partei , von der er gewählt war, dieser
Ämter verlustig gegangen ist . An seine Stelle tritt nach den
gesetzlichen Bestimmungen als nächster der gleichen Wahlvor -
schlagsltste angehörender Bewerber der Deutsch -Demokratischen
Partei Rechtsanwalt Dr . Richard Btelefel».

Städt . Badeanstalten . Zur teilweisen Deckung der durch die
fortgesetzte Teuerung verursachten Erhöhung der Betriebs -
kosten für die städt. Badeanstalten tritt mit Wirkung vom
1 . Mai ab eine Erhöhung der Bäderpreise ein.

vorläufige Erhebung einer gemeindltchrn Grund - und Ge¬
werbesteuer für 1922 . Nach § 12 Ziffer 1 und 2 und § 53
deS Grund - und Gewerbesteuergesetzes in Verbindung mit
§ 90 Ziffer 1 der Vollzugsbestimmungen hierzu hat ein
Steuerpflichtiger für das lausende Rechnungsjahr, solange ihm
ein Steuerbescheid nicht zuging und sofern seine Gemeiitde-
steuerschuld im Vorjahre mindestens. 2500 M. betragen hat,
den Schuldbetrag in Höhe der vorjährigen Steuerschuld in
Teilbeträgen , fällig in den ersten 16 Tagen der Monate April,
Juli , Oktober und Januar , zu entrichten . Da die Fertigstel¬
lung des von der Steuerbehörde aufzustellenden Register»
noch längere Zeit in Anspruch nehmen wird, ordnet der Stadt¬
rat nach Maßgabe der gesetzlichen Parschristen di« ooriänftg«



Erhebung einer gciHcitiliAcn Grund - und Gewerbesteuer für
das Rechnungsjahr 1922 an . Die hiernach zur Erhebung
gelangenden Beträge werden den Pflichtigen später au ihrer
endgültigen Steuerschuld aufgerechnet, etwa erfolgte Zuvrel-
zahlungen rückvergütet.

* Ruzek-Grdenkfeter . Für den im «origen Sommer einem
Herzschlag erlegenen, um daL musikalische und gesellige Leben
Karlsruhes jahrzehntelang hochverdienten Fritz Ruzek fand
gestern im Saale des Künstlerhauses in Karlsruhe eine von
seinem Doppelauartett veranstaltete Gedächtnisfeier unter
Mitwirkung der Sopranistin Fräulein Anne Kaercher und
des Hornquartetts des Landestheaters statt .
Die von den vielen Freunden und Verehrern Ruzek» besuchte
intinie Feier nahm einen ebenso künstlerischen als erhebenden
Verlauf und wurde durch den zu Herzen gehenden Nachruf
des Herrn Oberamtsrichters Karl L a u ck noch besonders ver¬
schönt .

DZ . Bon der Technische» Hochschule Karlsruhe ist dem Fa¬
brikbesitzer Emil Jagenberg in Düsseldorf, Vorstand der A .-G.
Jagenberg - Werke in Düsseldorf, in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Verdienste als Erfinder und Konstrukteur von Ma¬
schinen zur Papiervecarbeitung , die Würde eines DoktorS-Jn «.
ehrenhalber verliehen worden.

DZ . Lohnbewegung. Die bei den Firnren Fuchs Söhne ,
Holzindustrie Cromer , Rheinhafen , Finkeksteiu & Henfel be¬
schäftigten Arbeiter sind wegen Lohndifferenzen am Montag
früh in den Ausstand getreten . Bisher stattgefunden« Ver¬
handlungen sind ergebnislos geblieben.. — Der Streik der
Schneider und Schneiderinnen der Damenmatzbranche ist wie¬
der ausgenommen worden, da die Arbeitgeber jede weitere Er¬
höh« ng der Löhne abgelehnt haben.

DZ . Berufsjubiläum . Kammermusiker Karl Schiebt kann
auf eine 25jährige Tätigkeit am hiesigen Landestheater zurück-
bücken .

* LandeStheater . Man schreibt uns : Die Oper bringt heute,'
Mittwoch , den 28 . April , eine Wiederholung des
»Troubadour "

ch mit den Damen von Ernst und
Weber, sowie den Herren Schwerdt und Weyrauch
in den Hauptparrien . Am Freitag den 28. . wird »Carmen "
wiederholt . In dieser Vorstellung singen außer der bekannten
Besetzung Hanna Rodegg die Micaela , Willy Zilken den Jose
und Max Büttner den Escamillo . Für Sonntag , den 30. ist
eine Aufführung von Wagners »Tannhäuser " angesetzt.

Aut Dienstag , den 2. Mai gelangt die bereits angekündigte
.. Neuheit „Schabrazade" , Musik von Bernhard Sekles , Dichtung

von Gerdt von Bassewitz , zur Erstaufführung in Karlsruhe .
Die Komposition des Werkes wurde angeregt durch den Erfolg

der glennnamigen Schauspieles von Gerdt von Bassewitz. das
mit gekürztem Text der Oper zugrunde liegt . Der Inhalt
ist dem bekannten Märchen aus »Tausend und eine Rächt
entnouimen . Die Inszenierung gibt Gelegenheit zur Entfal¬
tung origineller Bühnenbilder nach Skizzen von Emil Bur¬
la rd . Margarete Schellenberg entwarf die Figurinen , während
die technische Einrichtung in den Händen von Maschineriedirek¬
tor Meyer liegt .

Karlsruher Feriensonderzüge zu ermäßigten Preise « . Der
Berkehrsverein hat sich mit der Frage beschäftigt, ob etwa in
dem laufenden Jahre für Karlsruhe ein Feriensonderzug in
den Sck'warzwald oder etwa in den Odenwald geführt werden
soll, nachdem die Möglichkeit besteht , solche Sonderzüge zu er¬
mäßigten Preisen einzulegen . Da aber ein solchex Fug mit
mindestens 560 Personen besetzt sein muß , andernfalls der
Verkehrsverein für die nicht gedeckten Kosten der ZugSgestel-
lung aufkommen mutz, erscheint ihm ein derarttges finan¬
zielles Risiko im Hinblick ans seine wenig günstige Finanzlage
zu weitgehend. Er sieht daher von dem Verlangen solcher
Sonderzüge ab, inr übrigen hat die Bevölkerung Karlsruhes
selbstverständlich Gelegenheit, die sonst von Baden nach Nord¬
deutschland und nach dem Schwarzwald geplanten Sonder¬
züge zu erinäßigten Preisen zu benutzen.

Badische Semeindeschau.
Badischer Städtebund (Verband der nrittlere« Städte) .

Der erweiterte Ausschuß des badischen Städtebundes tagte
am 22. ds. Mts . in Karlsruhe . Über die Beschlüffe der Ver¬
sammlung wird uns berichtet: Der Entwurf eines Polizei¬
gesetzes bestimmt, daß in den Gemeinden mit weniger wie
20 000 Einwohnern die Baupolizei von den staatlichen Behör¬
den gestellt wird. Der Ausschuß mutz grundsätzlich verlangen ,
daß die Baupolizei den Gemeinden verbleibt . Ist das nicht
möglich , so muß zum mindesten öett Gemeinden das Recht
eingeräumt werden, gegen Entscheidungen, die gegen die ge .
meindlichen Interessen verstoßen, Einspruch zu erheben. Der
Kostenvcrteilung des Entwurfs , wonach die Gemeinden , soweit
die Polizei von staatlichen Behörden verwaltet wird, acht Zehn¬
tel von dem Aufwand der Polizeibeamten der Staatskasse zu
ersetzen haben, vermag der Ausschuß nicht zuzustimmen . Diese
Belastung der Gemeinden erscheint zu weitgehend. Der Aus¬
schuß hält e .ne hälftige Teilung der Kosten für angemessen.
Daß die Gemeinden im übrigen die. Kosten der Ortspolizei , so¬
weit sie in Gemeinden verbleiben, ganz tragen soll, ist nach
Ansicht des Ausschusses bei der jetzigen Finanznot der Gemein¬
den ein Ding der Unmöglichkeit .

Das ArbeitSininisteriu « beabsichtigt , AusführungSbeftim »
mungen zu dem ReichSmietrugefetz zu erlaffen und hat u«
Stellungnahme zu den einzelnen in Betracht kommenden Fra¬
gen ersucht . Die Angelegenheit wird ausführlich erörtert und
zu den Einzelfragen Entschließung getroffen .

Die Erfahrungen mit de» Wohnungsverbänden werden ein¬
gehend ausgetauscht . Eine raschere Erledigung de» Verfahrens ,
bei den Wohnungsverbänden wird allseitig bei der jetzigen
sprunghaften Preisentwicklung als dringend notwendig be-
zeichnet .

Bezüglich de» Fürforgegrsetzes wird Kenntnis genomnien
von do», Beschluß des LandtagSausschuffeS, daß an Stelle de»
Prämienverfahrens das Umlageverfahren treten soll, wie sei-
nerzeit im Städtebund beantragt worden war .

Im übrigen ist die Gleichstellung der Versorgung der Ge-
meiridebeainten mit der der Staatsbeamten auch weiterhin
anzustreben . , „

Die Kleinreatnerfiirsorge bedarf nach Ansicht des Ausschus.
ses einer grundsätzlich anderen Organisation . Es müßte diese
Fürsorge — entsprechend der Fürsorge für die Sozialrentner
— freier und großzügiger gestaltet werden.

DZ . Haslach i. St., 25 . April . Im Alter von 86 Jahren ist
der AMürgermeister Taver Hättich hier entschlafen. Der Ver-
storbene war von 1881 bis Anfang 1914 Bürgermeister der
Stadt Haslach. Als solcher schuf er die Wasserleitung und die
Kanalisation und förderte durch den Ankauf des Fürstrnber -
gerhofes die Schulhausfrage . Als Mitgliedd es Kreisausschus-
seK, <rls Vorsitzender der Bezivkssparkasse HaAl-achp cvls Vorstand
der Distriktskrankenkasse und als Hauptmann der Stadt .
Feuerwehr hat er sich nicht nur um die Gemeinde Haslach,
sondern auch um den ganzen Haslacher Bezirk große Verdienst«
erworben.

MeiKerLPiNers' fiaftce-Cffenz
von Mters h»e. in i«l«m sparsamen Haus«,
»nckem man »inen guten liafter kocht!

In Orlginalclosen
u . Silberpaketen .

Zu b«b«n in den
GucHiften. *

Badisches Landestheater.
Donnerstag , 27 - April . 7 b . geg . ' /. IO Uhr . 25 Mk.
Abonnement B 2 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 2601 —3000 .

Die St . Jakobsfahrt.
Vierjahreszeitensaal

Samstag . 29 . April, 71/, Uhr
Klavierabend 1

Eugen Steiner
■ Chopin , Liszt. ■

Karten zu 12 .—, 9 .— u . 6— einschl . Steuer bei

Kurt Neufeldt, Waldstr. 39 — F

in benShrter Gala
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE . Karifriedrichstr. 22 .
FREIBURG , Kaiserstrafie 27
BRUCHSAL , Gewerbeliaile a . Mark ;
PFORZHEIM , Theaterstr . 15.
OFFENBURG , Sieinetr . 2.
MOSBACH , Hauptstr. 12.
SINGEN a. H . , Scheffelstr . 25.
KONSTANZ , Rofigartenstr. 31.

I BADISCHER BAUBUND I
j Gemeinnütziger MBbelvertriefc j

Telephon 5157 K&PlSrUhC am RoedeUplatz i
MtMtlllUMteeMMeMMHaS

Bei der StLdt . Sparkaff « Schopfhetm ist die
Stelle des

GegenbuWhrcrs (Kontrolleurs)
sofort zu besetzen. Der Inhaber des Postens wird
mit der stellvertretenden Besorgung der Kassierge.
schäfte betraut . Besoldung nach Gruppe VII, mrt Auf-
rückungsmöglichkeitnach Gruppe vm . (Ortsklasse B).

Für die Besetzung kommen nur Bewerber nicht unter
85 Jahren , mit gründlichenKenntniffen und inehrjähriger
praktischer Erfahrung im neuzeitlichen Sparkaffenioesen
in Betracht.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf
find Innerhalb 8 Tage » einzureichen.

Schopfheim, den 25 . April 1922 .
BerwaltnngSrat der StLdt . Sparkaffe.

MM NeMslW
l ßtllltiik SrrivÄarkeit.
N .68 .S.1 Karlsruhe . Die

btnilie Frieda Helmlin «,
»eb . Albrecht . Ehefrau des
Kaufmanns Johann Fried¬

rich Helmling zu Pforz¬
heim, Schwärztvalsstr . 8,

Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Dr . Kratt .
klagt gegen ihren genann -
ten Ehemann , zuletzt im
Ämtsgesängnis I hier,
zurzeit unbekannten Auf¬

enthalts , unter der Be-
'hauptung , daß er die durch
die Ehe begründeten
Pflichten dadurch schwor
verletzt habe, daß er, nach¬
dem er schon wegen Be¬
trugs und Urkundenfälsch¬
ung bestraft war , wieder-
uin Betrügereien begangen
hübe, mit dem Anträge
aus Scheidung der am 3.
Juli 1906 in Wilferdingen
geschlossene» Ehe aus Ber-
schülden des Beklagten,
und Berurteiltlng des Be¬
klagten in die Kosten .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 2. Zivilkam¬
mer des bad. Landgerichts
zu Karlsruhe auf Freitag ,
he» 30 . Juni 1922, vor-
mittags 9 Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen . Rechtsanwäl¬
te als Prozetzbevollmäch -
tio-ten vertreten zu laffen.
Karlsruhe , 20. April 1923~

.
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Landgerichts.

N .69 .2 . 1 Karlsruhe . Der
Rechtsanwalt Dufner in
Pforzheim als Verwalter
im Konkurs der Firma
Karl Sonnet , Inhaber
Fritz Oberle zu Pforzheim ,
klagt gegen den Kaufmann
Wilhelm August Schäfer
von Königsbach , früher zu
Pforzheim , zurzeit unbe¬
kannten Aufenthalts , un¬
ter der Behauptung , daß
der Beklagte von dem In¬
haber der Konkursfirma
Karl Sonnet vor der Kon¬
kurseröffnung eine größe¬
re Partie Brillantwaren
zum fakturierten Preise
von 301150 M . erhalten
hat, zwecks Verwendung
als Pfand .für eine beab¬
sichtigte Darlehensaufnah¬
me, daß der Beklagte wei¬
ter von der Firma Sonnet
zwei Pakete mit Edelstei¬
nen im fakturierten Wert
von 100 000 M . erhallen
hat, behufs Verkaufs auf
Rechnung der Firma und
daß der Beklagte diese
Wertsachen bis heute we¬
der zurückgegeben noch de¬
ren Wert ersetzt hat mit
dem Anträge auf Verur¬
teilung des Beklagten zur
Zahlung von 401150 M.

- vierhunderteintausend -
eirchundertfünfzig Mark —
irebst 5 Prozent Zins hier,
aus vom . Klagezustellungs¬
tage an an die klagende
Konkursmasse zu Händen
des Konkursverwalters u.
zur Tragung der Kosten
des !Rechtsstreits und Boll-
streckbärerklärung des Ur¬

teils gegen Sicherheitslei
stung.

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung vor die 2. Zi
vilkammer des bad . Land¬
gerichts zu Karlsruhe auf
Freitag , den 30 . Juni
1922, vorm. 9% Uhr, mit
der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte
zugelaffenen Anwalt zu
bestellen . Zum Zwecke der

öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der
Klage bekannt gemacht.
Karlsruhe , 22 . April 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Landgerichts.

MM «

MckMhchMWs
Das Bad . Forstamt Bonn¬

dorf ( im ’ Schwarzwald )
verkauft freihändig etwa
1200 Festmeter Nadellang -
holz in 8 Losen . N.62

Verzeichnisse und nähere
Auskunft durch das Forst¬
amt . Schriftliche, auf gan¬
ze Lose lautende, in Pro¬
zenten der Lsndesg rund¬
preise ausgedrückte Gebote
werden bis Samstag , den
6. Mai 1922 angenom¬
men.

Mills m
MeMbriide.

Das Bad . Forstamt Bonn¬
dorf (im Schwarzwald )
verkauft freihändig den
1922er Anfall an Fichten¬
gerbrinde , geschätzt zu 700
Zentner . Angebot«, auf
einen! Zentner frei Wald
lautend , werden bis Sams¬
tag, den 6. Mai d . I . an¬
genommen . R.63

MWMWII
des Bad. Forstamts D«r .
lach ans Staatswakdungen
im Saale des Gasthauses
zur „Blume" in Durlach,
jeweils früh 9 Uhr begin-
uend : N.64

1 . am Freitag , den 5.
Mat l. I . ans Distrikt I
Hohberg Abt. 6, 8, 9 und
10 : RoSbuchen 2 I ., 7 Hl .,
Eichen 1 1kl ., 4 IV ., 3 V . ;
Fichten 14 V . und VI . ;
aus Distrikt III Rittnert
und 'IV Hundstange : Ei¬
chen 28 I ., 13 II ., 2 III .,
Rotbuchen 2 I ., 16 II ., 12
III . ; Eschen 1 IV . ; Na¬
delstämme 2 Tannen ILI.,
31 Fichten V. ; Forlen 3
II , 7 III ., 1 IV . ; ' Ab¬
schnitte Tanne » 10 II u.

III ; Forlen 103 I/III „
mit zus. 301 Fstm.

2 Am SamStag , den 6.
Mai l. IS . aus Distrikt
I Hohberg Abt . 2, 3. 9 und
10 : 39 sichten« Baustan¬
gen r/II ., 26 Hagstangen,
60 Hopfenstangen I/IV . ;
ans Distrikt III Rittnert
Abi . 20a : 20 buchene
Wggnerstangen II , 60
sichtene Baustangen II .,
152 Hopfenstangen ,1/1V . ;
ferner aus Distrikt III
Rittnert Abt. 13—16 : Nutz -
schichtstere ( teilweise 1 .2
Meter lang ), buchene 38
I ., 23 II ., eichene 5 I ., 57
II . Zur Versteigerung der
Stangen werden nur

Kleinhandwerker und
Selbstverbvcmcher und zur
Versteigerung des eiche¬
nen Nutz sch ichtholzes von
Abt. III . 16 (41 Ster ) nur
die Mitglieder der freien
Küfer - und Küblerinnnng
für den Amtsbezirk Dur -
lach zugelassen.

Vorzeiger Forstwart Volk
in Wöschbach (Distrikt I ),
Forstwart Bauer in Berg-
Hausen (Distrikt III und
IV ) . Losverzeichnisse für
das Stammholz durch das
Forstamt gegen Einsen¬
dung von 3 M . je Stück.
Ganze Listenau-szüge ge¬
gen besondere Schreibko¬
sten . N .64

MajMe».
1>Ä iWMHch -

MWn »ig .
Das Forstamt Gengen¬

bach versteigert am Mitt .
woch, den 3 . Mai 1922 ,
nachm . 2 Uhr, im Gast¬
haus zum Adler in Gen¬
genbach aus den Doma -
nenwald««gen : 199 Ster
Edelkastanienholz und 289
Ster Eichengerbholz in 5
Losen. Förster Müller in
Gengonbach, Oberfofftwart
Klausmann in Haigerach
und Oberforstwart Riehl«
in Rordrach zeigen das
Holz. N .65

WiWldlillbell-
Millls.

Das Bad. Forftamt Todt¬
moos verkauft freihändig
den diesjährigen Anfall
an Fichtengerbrinde aus
den Domänenwaldungen ,
geschätzt zu 1609 Zentner
auf dem Stock . N.66 .2 .1

Angebote auf den Zent¬
ner frei verladen Station
Wehr sind bis spätestens
10. Mai beim / Forftamt
einzureicheu.

MWh-Mllls.
Das badische Forstamt

Wolfach verkauft freihän -
dig aus den Staatswal¬
dungen auf den Gemar¬
kungen Rippoldsau , Ober-
wolfach und Einbach 279
Festmeter Nadellangholz
IV .—VI Klasse, 2178
Stück Nadelholzstangen u.
228 Ster entrindetes Pa¬
pierholz I .—III . Klasse .
Schriftliche Angebote bis
Samstag ., den 6, Mai d. I .
an das Forstamt erbeten,
von dein Losverzeichnisse
.bezogen werden können.

preßguttfrachten im Biw«
nenverkehr der glr 'ch" »
Nebenbahnen um 20 v . H.
erhöht. Nähere Auskunft
erteilt unser Verkehrsbüro.
Die verkürzte Veröffenlb -
chungssrist ist auf Grund
der vorübergehenden ' Än¬
derung des § 6 Eiseubahn -
Verkehrsordnung (R .G .M
1914. S . 455 ) genehmigt.
Karlsruhe , 25 . April 1922 ,

Badische
Lokalcisenbahnen, A .G.

Deutsch eCssenfiaftn -
tarise . Teile i

Am 1 . Mai 1922 treten
folgende Tarifnachtrage in
Kraft : R .42

Nachtrag II zum deut¬
schen Eisenbahn - Güterta¬
rif . Teil I A,

Nachtrag Ui zum deut¬
schen Eisenbahn -Güterta .
ris, Teil I B,

Nachtrag IX '
zum deut¬

schen Eisenbahn -Tiertarif ,
Teil I

Nachtrag VII zum deut¬
schen Eisenbahn -Personen -
und Gepäcktarif, Teil I .
Karlsruhe , 25 . April 1922 .
Eisenbahngenrraldirektion .

iMsWWg.
Ab 1 . AprI 1922 gellen

im Binnenverkehr unf- r .-c
Nebenbahnen : Albtakbabu.
Bru chsal—Hi lsbach—M e 1l-

z 'ngen , Bühlertalbahn .
Neckarbischofsheim —Hilf-

fei 'bardt und Wiesloch -
Meckeshenn —Waldange -

loch besondere Milchfrach' -
sähe.

Vom 1 . Mai 1922 ab
werden d'ie jetzigen Fr rcht-
,ätze, die örtlichen G -büh-
ren und Nebengebühren,
sowie die Milch- und Ex-

Zmllul-Mmchls -Wslll für Ma
Durlach . Giüterrechts-

register . Eingetragen am
13. April 1932 . Langen¬
berg, Balduin , Mechani¬
ker in Jöhlingen , undJda
geborene Volk , gewesene
Witwe des Landwirts
Franz Wilhelm Schwarz .
Vertrag vom 6. April
1922. Gütertrennung .
Amtsgericht. M .972

Wetnheim . NDt
Güterrechtsregisterein -

trag Seite 462 : Fath , Her¬
mann , Tapezier in Wein¬
heim, und Suanna Benz
geb . Gottwalts . Vertrag
vom! 10 . April 1922 . Er -

rungenschaftsgemeinfchaft
mit Vovbehaltsgut der
Frau .
Weinheim , 21 . April 1922.

Amtsgericht I.Ettliktgen . N .33
Müteyrechtsregisterein -

trag : Meißner , Albert ,
Schreinerineister in Ett¬
lingen , und Maria Rosa
geb. Schneider . Durch
Vertrag vom 11 . April
1922 ist Gütertrennung
vereinbart unter Aus¬
schluß der Verwaltung und
ltkutzmeßung des Mannes
a«t Vermögen der Frau .
Ettlingen , 29. April 1962 .

Bad . Amtsgericht l .

BsrsMefiflt«.
Durlach . Weveinsregister.

Eingetragen am 18 . April
1922 . Turngemeinde Dur¬
lach 1895 E . B. mit Sitz
in Durlach . Amtsgericht.

M .971

Mannheim . M .985
Zum Vereiilsregister Ad .

III O . -Z . 2 „Berein für
Erholungsurlaub und Fr -
rienaufentlialt " in Mann¬
heim wurde heute einge¬
tragen :

Der Name des Verein »
ist geändert in „Bereiu
für Ferienaufenthalt und
Kinder -Fürforge ".
Mannheim , 18 . April 1922.
Bad. Amtsgericht B .G. 4.

Mannheim . N .46
Znm Gnterrechtsrege-

.fter Band XIV wurde
heute eingetragen :

1 . Seite 473 : Gräffer »
Willy, KaufnMnn , u . Eli¬
sabeth geborene Rühl in
Vtannheim . Vertrag vom
12 . Januar 1922 . Güter¬
trennung .

2 . Seite 474 : Luxem.
Josef , Kaufmann , und
Mina geb. Bruckert in
Mannheim . Vertrag vom
5 . April 1922 . Güter -
lrennung .
Mannheim , 22 . April 1922.
Bad. Amtsgericht B .G. 4.

Schöna« i. W . R 28
In das Vereinsregisier

wurde heute unter O .- Z.
22 eingetragen St . Elisa »
bethenverein Zell t> M.

Schönau i . W .,
den 19 . April 1922 .

Bad. Amtsgericht.
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